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Der zweıte Hauptteıl (S 171-217) nthält cdıe Übersetzung des Arbıter nach der Ausgabe O San-
da, dıe 88 einıgen Stellen verbessert wırd. Leıder Wal eın Nachdruck der SONS 11UT schwer erreichbaren
Ausgabe NIC möglıch, ıne Neuedition der geringfügigen Anderung nıcht geboten FEıne Be-
sonderheit stellt dıe Neuausgabe der bel Nıcetas Chonuates überheferten Phıloponus-Fragmente
(S 217-230) dar. Eın ausführliches bıbliographisches Verzeichnis der benutzten Liıteratur (S 231-261)
sSschlıe dıiese insgesamt sehr lesenswerte Dissertation ab [Die englische Übersetzung ist, aAMn einzelnen
Stichproben überprüft, [lüssıg uUun! gefällig, hne sıch jedoch weiıt VO syrıschen r1g1na: entfer-
NCN

Eın wenig törend WIT. sıch dıe neue Unart dUs, welche dıe (jeisteswissenschaftler VON der uUrz-
ebigen Naturwissenschaft meılnten entlehnen mussen, ämlıch die Zıtation VON Namen nd nıchts-
sagenden Jahreszahlen ON pragnanten Kurztiteln uch neuerdings Verlagslektoren SO1G
herle1 efürworten. wäre cdiese Praxıs doch überdenken Was besagt enn »Grillmeıjer YY()h«
(S 1mM Vergleich cdıe »Kırche V  - Alexandrıen« der »Butler 1978« (S be1 dem sıch den
erweıterten Nachdruck VOIN Fraser, (Jxford 1978, handelt, jenem für den Christlichen Orient S! be-
deutsamen Werk » The rab Oonquest of E gypt« (fertiggestellt xTOT.| Angesıichts der längeren
Haltbarkeit theologischer und historischer Standardwerke erscheınt cie Zıtation ach Jahreszahlen
her ırretführend eter Bruns

OIS Grillmeier, Jesus der Chrıistus 1Im Glauben der TG Z |DITS rtchen
VO  - Jerusalem un Antıochlilen nach 451 bıs 600 miıt Beıträgen VOoON OI1S Til-
MmMeiek. Theresıia Haınthaler, Tanıos Bou Mansour, Lulse AbramowskIı, hrsg. VO  >

Theresia Haınthaler, reiburg ase Wıen (Herder-Verlag) ZU02; A, 694
Seıten, ISBN 3-451-22026-1, 56,00

Die nachchalcedonisch: Chrıistologie der Väterzeıt arr bedeutsamer kınzeluntersuchungen
och immer einer umfassenden Äärung un: Darstellung. Vor em dıe Überlieferung der altoriıenta-
iıschen Kırchen, welche ın den usgaben der S{} un! mustergültig zugänglıch gemacht wurden,
sınd In der westlichen Dogmengeschichtsschreibung och immer NıC genügen berücksichtigt. Die-
SC offenkundıgen angel suchte dıe ON Grillmeijer breitangelegte (Geschichte der Chrıistologie
VOTI em Im zweıten Hauptteil abzuheltfen 986 erschıen »[Das Konzıl VON Chalcedon ezep-
t1on und Wiıderspruch 451-518)«, 1989 Z » DIe Kırche VO  — Konstantınope. 1mM Jahrhundert«,
annn reCc züglg 1990) Z » DIe Kırche VO  —_ Alexandrıen mıt Nubien und Athiopien nach 451«
/7Zum 6() Priesterjubiläum des für se1ıne herausragenden Leistungen inzwischen ZU Kardınal erhobe-
E  —_ Jesuıijten Grillmeier erschıenen 199’7/ dıe »Fragmente ZU!Tr Chrıistologie«, Als der große elehrte

September 995 seine eele dem chöpfer zurückgab, 1e€ vieles seINES CNOTMECN Schaffens-
dranges unvollendet Miıt dem vorliegenden Band, der In den achtzıger Jahren des verflossenen Jahr-
underts veröffentlich werden sollen, ollten der I1 Hauptteıl eigentlıch abgeschlossen un dıe
verbliebenen Lücken gefü  ‚Sse1nN. Der befürchteten Krıtik vorbeugend, hat dıe Herausgeberın 1mM
Vorwort (S VII) auf dıe Schwierigkeiten dıeses Unterfangens hıngewlesen. Im Grundeg
hält der Leser, der wesentlich mehr VON dem anspruchsvollen Buchtitel erwarten konnte, eın lorso ın
den Händen, für das e1In wenIig frömmelnd mıt einem Apostelwort, wonach es menschliche Er-
kennen »Stückwerk« Sse1 Or 13;93; getrÖstet wiırd. hne das re:  iC| Bemühen und dıe reine NienNn-
107n der Herausgeberın In rage tellen wollen, annn der aufmerksame Leser sıch des Eindruckes
N1IC erwehren, daß hbeı dem vorlıegenden and In der Jlat sehr 1e] gestückelt wurde. Die mehrfache
Anderung der ursprünglıchen Konzeption (S VII) hat enn guch dem (Gesamtwerk sıcherlich NıC
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Fa disparat sınd dıe eıträge un: e Persönlichkeiten der Beitragenden, manches Kapıtel
WIE as ber Jerusalem un Palästina (S 4-1 STammt och AUS der er des verewlgten

Grillmeier und wurde VON der Herausgeberın einıgen wenigen Stellen erganzt un überarbeıte
gehört VO der Systematık NIC: hıerher, sondern her In den an ber dıe Reıichskırche, während
andere wichtige Tradıtionen WIE dıe der Armenier un Georgıier, ber uch der »Nestorianer«, dıe
INan och ALl hesten für dıiesen eılban erwartet hätte, völlıg fehlen Hıerfür wırd e1in eigener Band
»Chrıstologie der Kaukasıschen Kırchen« In ansonsten och völlıe unbestimmte USSIC gestellt. Der
uberraschte onnen nımmt diese Informatıon miıt einıger erwunderung ZUT enntn!ı nd darf sıch
Jjetz' schon auf ıIn weılteres Opus In nıcht ZU naher Zukunft freuen. Den Orbıs Christologicus ereılt
Iso das Schicksal er großen hiıstorıschen Fortsetzungswerke, welche sıch mıt dem »Aufstieg un:
Niedergang« irgendeines Imperiums der ntıken Welt beschäftigen. Inzwıschen ist der och immer
unverdrossene Leser untrüglıch 1mM Teıl »Nıiedergang nd Nachleben« angekommen. och STO auf
seiner Reıise durch dıe unte Welt altkırchlicher Chrıistologie gelegentlıch uch auf eiIn besonderes
Schmanker!], WIE den reC instruktiven Abschnıiıtt » Zum vorıislamiıschen Christentum be1l den Arabern«
(S Dieser 1eg jetz} In einer soeben erschienenen un: gegenüber dem Christologie-Band Star.
erweıterten Studıe (Chrıstliıche Araber VOT dem slam., Leuven VO  <

Der zweıte Hauptteıl ist der Chrıistologie 1Im Patrıarcha Antıochien ach 451 bıs nde des sechsten
Jahrhunderts gewıdme (ab 179) Die Konzeption dieses sechr umfangreichen Teıles ogeht och auf
G’Grillmeijer zurück. Es zeichnet en ıld VO der kırchlichen Organıisatıon des Patrıarchates Antıochien,
un ZWal zunächst VO Aufbau der Hıerarchie der och ungeirenntenC (S 179-191), sodann VO

der ach 543 aufgebauten Gegenhierarchie (S 192-203). Der yrologe sıch dieser Stelle
(S 200-203) Ooch mehr Informationen A Aufbau des persischen Christentums gewünscht. Wıe voll-
Z sıch dıe schleichende »Mıaphysıtisierung« des ZU Sasanıdenreich gehörenden Aramäerlandes.,
eINESs Terrıtoriıums, das eigentliıch dıie » Nestorianer« für sıch In NSPrUC nahmen? Wenn Ial VO

einer »antıchalcedonıschen TC Im persischen Reich« spricht (S 201), ann hat sıch VCI-

gegenwärtigen, da selbıges auch VO  — der »Kırche des (Istens« gılt, die einen gewIissen Vorrang für
dieses Gebiet für sıch beanspruchte und dıe reichskirchliche re VO der hypostatıschen Unıon VCI-

wart. Wıe weıt dıe Hagıographie (PO 35 195:51) hıstorısch verläßliche aten jefert. ware och 1mM eIN-
zelinen klären DiIe Unterscheidung zwıschen (Jst- un! Westsyrern Ist spatestens 1mM sechsten Tahr-
hundert hınfällıg, In dem Augenblıck, In dem dıe »westsyrıische«, mliaphysıtische 1SS10N auft das
Sasanıdenterritorium übergreıft. Während dıe severlanısche Hıerarchie In Antıochijena CT7T-

lIıscht und dıe Ortskıirche wıeder auft chalcedonıschen Kurs gebrac wırd, erstarken dıe antıchalcedo-
nıschen Kräfte der Perıipherıie. uch außerhalb des Römischen Reıiches erreıicht dıe chrıstlıche MiIsSs-
SION den Arabern vorwıegend In (r‚estalt der dıssıdenten Konfessionen ihren ersten Höhepunkt
(S 204-227), bevor cdıe gute Saat des (Jotteswortes VON den herandrängenden Muslımen zertreten
werden sollte TOTZ ausgeklügelter Bündnıispolıtik der Byzantıner, welche dıe Herausgeberın detaiıl-
1e7r nachzeıichnet, kam N nıcht elıner dauerhaften Bındung das e1icC un:! dıe eichskırchliche
Orthodoxie Der Name »Antıiochjen« sSteE In der en Kırche uch für eiınen bestimmten Schultypus
und ıne besondere Art, Christologie betreiben Aus der Perserschule In Edessa un später annn
auch Nısıbıs unter Einschluß der persischen Dependancen ging dıe Ostlıche Hıerarchie hervor, ıe VOIN

einem radıkalen dıphysıtıschen Standpunkt AUSs das Chalcedonens un: se1ıne Lehre VO der hypostatı-
schen Union verwart. Wer eiınen Eınblick In dıe mıt er arte geführte Debatte U1l das rechte
Verständnıis der Chrıstologie gewIınnen will, dem SC1 der Abschnıiıtt ber SImeon V  — eth Arscham
(S 262-278) wärmstens empfohlen. Der Irıtheismus (S 279-291), der Ooch V Altmeister selbst be-
handelt wurde, stellt ıne Besonderheit der antıchalcedonischen Irmitätslehre dar. Er macht hinreli-
en eutlıc| daß 1ıne Begrifflichkeit, welche N1IC zwıischen Hypostase und Physıs unter-
scheıdet, geradezu azu verurteilt ist, den Irıtheismus tördern, obwohl Hıstoriker WIE <
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Johannes On Ephesus Olches immer bestritten, un: den amp: der mıaphysıtischen Patriarchen NUr

mıiıt Bedauern ZUT enntn!ı nehmen konnte. Eıne weıtere Zersplitterung der antıchalcedonıschen Par-
te1l Wäal somıt unausweichlıich. Dıie Eınführung der DHAVSIS merıke ıIn dıe trinıtarısche Terminologıie 1MM-
plızıerte e1in TuCken VOIN der kappadokisc beeinflußten 5Sprache der eiıchskırche un! MuUu. dıe
göttlıche Usıe ebenso (dreı göttlıche Naturen ergeben reı Götter), WIE SIE ihre Anhänger 1Im
mliaphysıtischen ager spaltete. [Das sıehte nterkapıte (S 292-308) zeichnet dann och den mühe-
vollen Weg der chalcedonischen Restauratıon auf dem antıochenischen Patrıarchenthron ach

Wer sıch mıiıt dem edanken rägt, dıe Chrıistologie des Orients abseıts VON Jerusalem un: nt10-
chıen, deren Patrıarchate 1Im (Grunde dıe alte Reichskirche repräsentieren, beleuchten, omm ohne
olıde Sprachkenntnisse nıcht AU! Kaum jemand ware hybrıd, olches sıch behaupten ist
auf allen Feldern des Christliıchen Orıients gleichermaßen kompetent. Deshalb hat dıe Herausgeberıin
gut daran gelan, ıtstreıter für ıhr großes, dıe Kräfte einer einzıgen Frau überfordernden erkes
gewınnen. Für den Bereıich der Caucasıca ist iıhr nıcht gelungen, weshalb auf dıe Darstellung der
Chrıistologıie In diıesem RKRaum verzichtet wurde, leider, muß INan hinzufügen. DiIe syrısche Chrıistologıie
ist durch dıe Untersuchungen ON Tanıos Bou ansour (S 438-499;-un! Lu1ise Abramowskı
(S 570-646) abgedeckt. hne der Altmeısterin der deutschsprachigen Syrologie nahetreten wollen,
MUuU Nan A dieser Stelle doch mıt ntschiedenheiıt teststellen, daß e1In Beıtrag WIE der Rekonstrukti-
Onsversuch ZUT Chrıistologie des Habbib nıcht In einen olchen Sammelband gehört. Gerade eın E{IWAa:

größerer Leserkreıs, dem uch Nıcht-Syrologen gehören (und das dürften ohl e meılnsten se1n),
hat e1in Recht darauf, mehr On der Chrıistologıie bhseıts VO  : Antıochıijen In Syrien und dem westlichen
Sasanıdenreıich erfahren. [ Dies geschieht jedoch N1IC Denn dıe Sachbearbeiterin WaTlr offensıichtlich
leiıder NIC mehr azu In der Lage, dıe Ergebnisse ihrer zahlreichen Eınzeluntersuchungen für diesen
Sammelband bündeln (s Vorwort) SO blıeh bel eiıner notgedrungen recht spekulatıven, hoch
spezliellen Einzeluntersuchung. ber Narsaı un andere ater der TC| des ()stens rfährt der Leser
NıC

Das erste Kapıtel des zweıten Hauptabschnitts ber dıe griechische Theologıie beginnt mıt eiıner Un:
tersuchung VO'  —; Grillmeıier Pseudo Dionysius Areopagıta (S 309-356) und seiıner Chrıstologie.
Dieser Beıtrag gehörte bisher den nedita Grillmeiers AUS den achtziger Jahren un: tfand TSLI Jetz:
Eıngang In den vorliegenden Band Da In der /wischenzeit dıe Forschung och einıge Fortschritte
hınsıchtlıc des Areopagıten verzeichnen a  e: ügte dıe Herausgeberın iıhre persönlıchen Schluß-
bemerkungen (S 349-356) hınzu. Im wesentlichen geht ıhr Ul dıe Grundlinien des christologischen
Ansatzes 1mM Corpus Dıionysiacum und seinem Nachwirken Im Jahrhundert be1 Pamphılus und den
beıden Leonti

Eın weıteres Kapıtel (S 357-3773) beschäftigt sıch mıiıt dem antıochenıschen Patrıarchen Ephraem,
der ursprünglıch AUS m tTammte Uun! 526 (0)8| der athedadra A ()rontes Besıtz ergriff. Miıt dem
energischen Kırchenmann erreıicht dıe chalcedonısche Glaubenserneuerung 1Im (Jsten ihren Höhe-
pun Man hat ıh als Cyrillıaner und gleichzeıtigen Apologeten der Zweiınaturenlehre, des ITomus
LeonIıs un: C'halcedons bezeichnet Miıt dem Rückgriff auf den authentischen Cyrull grub den m1a-
physıtıschen Wıdersachern des Konzıls VO Chalcedon das Wasser ab Seinem neuchalcedonıschen
Programm folgend, interpretierte dıe cyrillısche Mıa-Physıs-Forme Im Sinne der einen Hypo-
sStase unter Beıbehaltung der beıden Naturen und bemerkenswerterweise uch der beıden nerglen.

Der Pontifikat des Anastasıus E  , «des großen Bıschofs Antıochijens«, ist Gegenstand des
drıtten Kapıtels (S 374-402). Er sStan VO  —; ang A IM Zeichen einer Auseimandersetzung mıt den
Irı  eisten uUun: deren Konzept eıner usıa merIike. ahren: dıe reichskırchliche Orthodoxıe durch dıe
chalcedonısche Restauratıon HCO Geschlossenheit fand, zersplıtterte sıch Al der Periıpherie dıe
mlaphysıtische ewegung immer mehr. Nıcht wenıge INan en uch A derglus VO  — Resch aina
fanden ber den Neuchalcedonıiısmus wıeder NsChHhILU dıe theologische Als eIispie dıenen
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Probus Uun! Johannes Barbur (S 403-437), dıe UrcC. ihre eiıfrıge Beschäftigung mıt der Schulphilo-
sophıe AUsSs Severlanern Neuchalcedoniern werden.

Der drıtte Hauptabschnıit behandelt dıe syriısche Theologıe, der CI formulıert, dıie ‚yrisch-
sprachige Theologıe, nachdem ZUVOÖOT dıe griechischsprachigen Theologen des syrıschen Raumes
Orte kamen. Methodisc ıst CM angesichts der Zweisprachigkeıt des eDIETES Östlıch Antıochien
durchaus SINNVOIL, e1: Formen In einem anı behandeln Allerdings, un! darauf wurde bereıts
verwılesen, müßten ann dıe einzelnen eıträge stärker aufeınander bezogen werden. SO bleıbt N be1ı
einzelnen hübschen Mosaıksteinchen, dıe sıch nıcht eInem (Gesamtbild vereinıgen lassen. Die SYT1-
sche Chrıistologıie wurde VO  _- Tanıos Bou Mansour bearbeıtet, SeIN Beıtrag AUS dem Franzı  ıschen OM

der Herausgeberın übersetzt (was gelegentliıch geEWISSEN Unschärfen ührt, vgl 4583 le er'! ist
1m Deutschen nıcht das Verbum, sondern as Wort der der ‚020S, 493 INEeEN trayhün würde ich mıt
»aus zwelen«, ım duabus Naturıs übersetzen) und wıissenschaftliche merkungen erweıtert. Im
Zentrum stehen dıe Autoren VO  $ arug (S 449-499) und Phıloxenus VO  —_ Mabbug (S 500-569).
7u beıden g1bt nıcht unbedeutende Vorarbeıten Bou Mansour mıt der vorchalcedoniıischen
Christologie Ephräms des dyrers e1In, welche ıIn gEWISSET Weiıse das Fundament für ıe Ausführungen
Jakobs VO  — arug bılden | etzterer hat mannıgfache Deutungen erfahren, WIE dıe wechselvolle For-

schungsgeschichte (S 451-454) belegt. Hauptsächlich INg beı den Iteren Autoren WIE üger un
Jansma dıie rage ach der Orthodoxıe Jakobs und seıne Konfessionszugehörigkeıt 1ImM chrıistolog1-
schen Streıt Man echnet ıh eute her unter dıe gemäßlgten Miıaphysiten, dıie sıch angesichts der
neuchalcedonıschen Restauratıon 1m syrıschen Hınterland mıt ihrem persönlıchen (G‚laubensbekennt-
NIS her bedeckt hıelten, NıIC uletzt des durchaus nachvollziehbaren exıstentiellen Bedürfnis-
5CS, dıe eigene 1Özese noch länger enhalten dürfen uch cheınt dıe hıterarkrıtische rage ach
WIE VOT och en, W das angesichts der weıten Verbreıtung des Namens nıcht verwundern ann.

INan seıtens der Herausgeberın außerdem noch saa V  — Antiıochıjen hinzugenommen, ann
INan e1INn nämlıches Problem Dıe Bestimmung der christologischen Konfession erwelst sich für

jene eıt als ußerst komplızıert. och wırd INan N1IC Opportunismus egenüber der
weltlichen un reichskırchlichen Obrigkeıt unterstellen dürfen Er WAarTr eın aufrechter, eiıfrıger Kır
chenmann, der dıe Wahrheıt der atur un! der Heıilsökonomie Ian un: dabe1 uch versöhnlıche
1Töne egenüber seınen kırchlichen Konkurrenten anschlagen konnte, Was angesichts der erhıtzten
Debatte KeINneSswWeEgs selbstverständlıch Wa  e SteE In der poetischen Tradıtiıon Ephräms un der
Alexandrıner. eın SaNZCS Denken kreıist 1mM cyrillıschen Sinne die Subjektseinheıt (Hypostase) des
Erlösers. Vor em geht Or ıhm cdıe Unveränderlichkei des LOgOS VOT un nach der Fleischwer-
dung un! die Abwehr des Nestori1anısmus. och dıe Überbetonung der er Christi dazu,
daß seiıne Menschheıit In Miıtleidenschaft SCZOSCH wırd (S 464) wendet sıch den edan-
ken eiıner bloßen » Verbindung« (S 495) VO  - ott nd ensch In ristus, eınen Lieblingsgedanken
des Theodor OM Mopsuestıa. Zusammenfassend annn INan ıh als Vertreter einer »gemäßıigten Eın-
heitschristologie« (S 497) bezeıichnen, gemäßigt deshalb, weıl ıe » Vermischung« (mMUüzzagä), eın AOTS
ZUgSWOT' Ephräms, abgelehnt wIrd.

Während dıe ırenısche Haltung des VO  b arug unter den Forschern einen Streıit ber dıe
Orthodoxıie seilıner Chrıistologie entfachte, brachte Phıiloxenus VO  —_ abbug Kapıte 27 500-569) seın
oft kämpferıisches emperament den 1te eInes Streıters un!' Vorkämpfers für cd1e mliaphysıtische
Christologie e1in. Bou ansour konnte sıch für seıne Untersuchung SahllZ auf dıe moOonNumentale IIisser-
tatıon VON Andre de Halleux (Louvaın stutzen, dıe WEI|  1C ausbeutete Im amp: das
Irıshagıon mıt theopaschıtischem /usatz ScChäarite Phıloxenus SeIN theologısches Profil dıe 1Im
Raume Edessa vorherrschende »theodorianısche« Theologıie (S 502) Miıt ıhm un seInem Werk, den
Kommentaren ZU Johannesprolog un! ZUT Schriuft un:! N1IC uletzt auch ihrer AUS dogmatıschen
(Gründen notwendigen Neuübersetzung (Phiıloxeniana) ist eın weıterer Schriutt ZUT Begegnung mıt der



Besprechungen 243

hellenıistischen Kultur zurückgelegt. Mehr qls VON arug Öst sıch dıe Chrıstologie des Phıloxe-
11US VON der frühsyrischen Tradıtion eiInes Ephräm, SIE ist cyrillısch In ihrer Ausrichtung, In ihrer Sote-
riologıe athanasıanısch, ıne »physische« Erlösungslehre, und In ihrer Erkenntnistheorie un!
römmigkeıt evagrıanısch. Im großen und SaAaNZCH enthalten dıe Ausführungen VO Bou Mansour ke1l-

NCUCICNH, ber dıe TDeIten VO de Halleux hinausgehende Einsiıchten
{[)as Abschlußkapıtel VO  —; Lu1lse Abramowskı behandelt den Streit e Unus Trınıtate-Formel,

eINE, bereıts ben erwähnt, höchst spezıielle Fragestellung. Inhaltlıch Schlıe| sıch der Beıtrag dıe
vorhergehende Studıe ON Bou ansOour d insofern ıne Streitschrift des Philoxenus Z egen-
stan der Untersuchung gemacht wırd, dıiıesmal jedoch AUS der umgekehrten Perspektive des bekämpf-
ten Habbib. Nachdem dıe Philoxenus-Traktate dank der phılologischen Oorarbeıten VO Briere
und Gjraffin 1U  S ndlıch vollständıg ediert sınd, annn dıe theologisch-historische Arbeiıt beginnen.
S1e wırd VO  —x der Altmeisterin der Syrologie In der iıhr eigenen Weılse uch geleistet. och bleıbt dıe
rage, ob diese minutlöse, ıs INS Kleıinste der syrıschen Textkritik gehende Detaılarbeit VO  — NIC
geringem Umfang (S 570-659) überhaupt In diıesen Sammelband aufgenommen werden dürfen
KEıne kurze Z/Zusammenfassung der rekonstrulerten Thesen Habbibs vollauf genuüugt 1e]1 wıichtiI1-
SCI ware DSECWECSCH, WCIN och andere »Nestorl1anısche« Theologen der solche, dıe In der enktradıi-
tıon des Theodor VO  —; Mopsuestlia beheimatet Sınd, Orte gekommen wären. SO verstärkt gerade
das letzte Kapıtel den (Jesamtelmndruck einer mangelnden Homogenıität un der fehlenden systematı-
schen /usammenschau, welche Ja das unstrıittige Verdienst des großen Dogmengeschichtlers T1
meler un: der ersten an des (Gesamtwerkes Wa  e eifer Bruns

The Acts of Mar Marı the Apostle Iranslated wıth Introduction and Notes by
Amır Harrak, Atlanta/GA Soclety of 1DI1Ca Literature) 2005 Il Wrıtings from
the Greco-Roman OFr 11):; AXXMNHE 110 Seıiten, broschiert, ISBN Y/8-1-
58983-093-6, 19,95
Das ostsyrısche Christentum, dıe Jenseı1ts der TENzZeEN des Römischen Reiches auf dem Terrıtori-

des ehemalıgen Perserreiches gelegene Chrıistenheit, seinen rsprung auftf dıe apostolische
eıt zurück. Die frühe 10N des /weıstromlandes ıst In der Überlieferung CNS verbunden mıt den
Herrenjüngern Thomas. Y (Thaddäus), ggal SOWIE Marı en den Thomasakten und der
Thaddäuslegende (Doctrina Addai) sınd dıe Akten des Mar Ine 45  WIC  1ge Quelle für dıese eıt

Nachdem bereıts 1mM Jahr ıne Neuedition der en des Mar Marı mıt französıscher Überset-
ZUN8 und begleitender Studıie erschien,‘ egte der In Toronto ehrende yrologe Amır Harrak (I4:) mıt
dem vorliegenden and Z7wWwel TE spater 1ıne weıtere Textausgabe mıt erstmalıger englischer ber-
setzung VO  Z nier der Agide der S5oclety of 1DI1Ca Liıterature War mıt ähnlıcher Ausstattung 1981 be-
reıts 1ne 1mM akademiıschen Lehrbetrıie 1el enNnutzte Ausgabe der Doectrinaal erschienen.“

glıeder seiıne Arbeıt In TE größere Abschnitte Auf 1ne ausführliche Eınleitung (S. XI-
olg der syrısche lext der en mıt gegenübergestellter englischer Übersetzung (S 1-81)

Im Anhang (S. S fiındet sıch eIn kurzes Xzerp AUSs dem er JIurrıs (arabisch ach der Ausgabe
VO (smoOonNdı |Rom 1899 miıt englischer Übersetzung), das den Inhalt der en urz ZUSsammen-

Les Ccies de Maär Marr. Editee Da Christelle el Florence ullıen, Louvaın 2003 602); Les
Ccfes de Mar Maärt. Iraduıt pDar Christelle eit Florence ullıen, LOouvaın 2003 603):; ei

ullıen, Aux OrT121NES de l’eglise de Perse: Les cCcles de Mar Marrt. Louvaın 604)
Vgl dıe Rezension In (2005) 234

Howard, TIhe eachıng ofal, 1C0O, 1981 (Fexts and Iranslatıons 16)


